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Wiedereinstieg nach 
dem Burn-out

von Marco Graf 
Berufs-, Studien- und 
Laufbahnberater bei 
consx.ch

Wer nach einem Burn-out längere Zeit krank-
geschrieben ist, muss sich den Fragen stel-
len, wie der Wiedereinstieg an den Arbeits-

platz erfolgen und die berufliche Laufbahn gestaltet 
werden soll. Die Rückkehr an die Arbeitsstelle nach 
einer schwereren Krankheit kann ein sehr komple-
xer und langwieriger Prozess sein. Im Mittelpunkt 
steht ein Mensch, der geschwächt und verunsichert 
ist, und sich trotzdem mit einer Vielzahl von Fragen 
und Erwartungen auseinandersetzen muss. Da sind 
die Anforderungen der Arbeitsstelle, rechtliche Fra-
gen wie der Kündigungsschutz während der Krank-
heit, und schliesslich noch Familie und Freunde, die 
sich Sorgen machen und Einfluss nehmen.

Der erste und wichtigste Schritt ist daher, sich 
kompetente Hilfe zu holen: Ärztinnen und Thera-
peuten für die Genesung sowie Fachleute wie Case 
Manager für den beruflichen Wiedereinstieg. Sobald 
rechtliche Fragen wie der Kündigungsschutz oder 
Leistungen von Versicherungen zur Debatte stehen, 
lohnt es sich einen Anwalt beizuziehen. Damit wird 
zwar die Komplexität nicht reduziert, aber man er-
hält professionelle Beratung und Begleitung.

Der zweite Schritt ist anzuerkennen, dass der 
Wiedereinstieg Zeit braucht und seinen eigenen 
Rhythmus hat. Zur Veranschaulichung der Vergleich 
mit einer Sportverletzung: Zunächst muss die Ver-
letzung behandelt werden und verheilen. In einer 
zweiten Phase kann der Körper allmählich wieder 
belastet werden, bis wieder die volle Leistungsfähig-
keit erreicht ist. Was jetzt noch fehlt, ist das Selbst-
vertrauen. Erst wenn wieder einige Wettkämpfe be-
stritten und erste Erfolge gefeiert wurden, ist man 
auch mental wieder «der Alte». 

Ähnlich erfolgt der Wiedereinstieg nach einem 
Burn-out: Ist man wieder einigermassen bei Kräften, 
erfolgt die Rückkehr zur Arbeit am besten schritt-
weise. Man beginnt mit einem kleinen Pensum und 
steigert die Leistung langsam und entsprechend der 
Belastbarkeit, bis wieder die volle Arbeitsfähigkeit 
erreicht ist. Auch da ist es so, dass das Selbstvertrau-
en, das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und die 
Anerkennung der eigenen Grenzen oft am Schluss 
wieder «hergestellt» sind. Das braucht Zeit, oft  
mehrere Monate, manchmal sogar Jahre.

Es ist normal, sich am Anfang des Wiederein-
stiegs Sorgen zu machen und Angst zu haben, das 
Arbeitspensum nicht mehr bewältigen zu können. 
Ob dies ein Grund ist sich beruflich neu zu orientie-
ren, ist zu Beginn meist noch nicht klar. Zum Wie-
dereinstieg gehört es herauszufinden, ob man die 
gewohnte Arbeit auch in Zukunft verrichten möch-
te. Die meisten Menschen,  die von einem Burn-out 
betroffen waren, kehren an den Arbeitsplatz zurück 
und bleiben ihrem Beruf zumindest vorderhand 
treu.

Neue 
kulturelle 
Heimat am 
Walensee  
Der Verein Seekultour haucht 
dem Areal der alten Spinnerei 
Murg neues künstlerisches Leben 
ein. Künstler treffen sich zum 
Austausch und der Präsentation 
ihrer Werke. Der nächste  
Schritt ist die Ausweitung der  
Ausstellung auf die ganze  
Walenseeregion.   
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Der IT-Riese 

Microsoft  
stellt die 
Weichen  
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Nicola Hilti:  
Mehrfach verortete 
Menschen entwickeln 
ausgeprägte  
Mobilitäts- 
kompetenzen.  
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dem Laufenden 
Über die Kanäle des 
Sarganserländers (Online 
und Facebook) sind Sie 
stets gut informiert und 
unterhalten.
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von Valerio Gerstlauer

D er Hauch einer längst ver­
gangenen Epoche weht 
heute noch durch das  
im Innern langsam zer­
fallende Arbeiterinnen­

heim. Hier, oberhalb der Alten Spinne­
rei in Murg, lässt sich erahnen, wie das 
Leben auf dem Areal des Betriebs aus­
gesehen haben muss. Demnächst wird 
auch diese letzte «Zeitmaschine» ver­
schwinden: Das Arbeiterinnenheim 
wird ausgebaut, moderne Wohnungen 
entstehen. 

Diesen Prozess treibt das Besitzer­
ehepaar Esther und Dieter von Ziegler 
seit der Schliessung des Spinnerei­
betriebs im Jahr 1996 voran. 2002 er­

öffneten die von Zieglers das nahe ge­
legene Restaurant «Sagibeiz» und be­
gannen drei Jahre später mit der Um­
nutzung des alten Fabrikgebäudes und 
einer Halle aus den Siebzigerjahren. 
Heute finden sich Loftwohnungen, ein 
Lofthotel, ein Wellnessbereich sowie 
eine Tennis- und Eventhalle auf dem 
Gelände. Kunstwerke sollen dieses nun 
weiter aufwerten und Besucher anzie­
hen. 

Von der «Sagibeiz» nach Quinten
Im Herbst vergangenen Jahres gründe­
ten die von Zieglers zusammen mit 
dem Kunsthistoriker und «Südost­
schweiz»-Mitarbeiter Andrin Schütz 
den Verein Seekultour. Das in Kürze er­
reichte Ziel ist, das gesamte Areal der 

Alten Spinnerei von Künstlern bespie­
len zu lassen. Dies gilt sowohl für den 
Aussen- als auch für den Innenraum 
des ehemaligen Betriebs. In einem 
nächsten Schritt entsteht ein Bildweg, 
der entlang des Walensees von der 
«Sagibeiz» nach Quinten führen wird. 
Gezeigt werden zunächst Reliefplatten 
von Daniel Ambühl, die von Besuchern 
auf Papier «abgepaust» werden kön­
nen. Dem Bildweg soll danach ein 
Skulpturenweg folgen, der ebenfalls 
von der «Sagibeiz» bis nach Quinten 
reicht, dereinst aber um den ganzen 
Walensee angelegt wird.

Auf dem Areal der Alten Spinne- 
rei zeigt der Verein Seekultour zum  
Auftakt seit Ende Juni hauptsächlich 
Arbeiten der Bündner Künstler Linard 

Nicolay und Christian Bolt. Die bis zum 
30. August dauernde Ausstellung mit 
dem Titel «Schwerpunkt Skulptour» 
ist im neu eingerichteten Galerieraum, 
aber auch in den Gängen und im In­
nenhof der Alten Spinnerei zu sehen. 
Ausserdem stehen ihre Skulpturen 
auch am See bei der «Sagibeiz». Nico­
lay arbeitet und lebt in Rueun. Von 
1993 bis 2003 absolvierte er die Stu­
diengänge der Academie Julian, der 
Ecole du Louvre in Paris sowie der Ac­
cademia di Belle Arti in Bologna. «Be­
zeichnend für seine Arbeit ist das 
Wechselspiel von musikalischer Leich­
tigkeit und Transparenz in seinen 
Eisenplastiken, dem die formale und 
materielle Hermetik der Arbeiten in 
Stein entgegensteht», findet Schütz. 

Bolt seinerseits lebt und arbeitet in 
Klosters und ist Professor der Accade­
mia delle Arti del Disegno in Florenz. 
Zentrales Motiv in seinem Schaffen ist 
die Auseinandersetzung mit dem Men­
schenbild. Die Figuration werde bei 
ihm zum beständig fliessenden, reflek­
tierten Prozess um Gewinn und Ver­
lust von Figur und Gestalt in Skulptur, 
Plastik, Zeichnung und Malerei, erklärt 
Schütz.

Ergänzt werden die Arbeiten von 
Bolt und Nicolay im Übrigen durch 
Werke der Liechtensteiner Kunstschaf­
fenden Werner Marxer, Peter Nutt und 
Bruno Kaufmann. Weitere Exponate 
stammen vom Churer Fotografen Da­
niel Rohner und von der Luzerner  
Malerin Catrine Bodum. Gewisse der  
nun gezeigten Kunstwerke sollen laut 
Schütz permanent oder längerfristig 
ausgestellt werden, andere werden ra­
scher ausgewechselt – damit erhält das 
Projekt einen musealen Charakter. 

Eine Lücke geschlossen
Bisher sei die Bildende Kunst im Wa­
lensee-Gebiet nicht sehr stark vertre­
ten, meint Dieter von Ziegler. Mit den 
Projekten wolle man diese Lücke 
schliessen. Dabei verhehlen von Zieg­
ler und Schütz keineswegs, dass den 
Aktivitäten des Vereins Seekultour 
auch handfeste wirtschaftliche Interes­
sen zugrunde liegen. «Ich finde nicht, 
dass sich Kunst und Wirtschaft beissen 
– ich sehe das eher synergetisch», er­
zählt Schütz denn auch. «Wirtschaft 
und Kultur können sich nützlich sein 
in der Auseinandersetzung mit The­
men, die die Gesellschaft betreffen.» 
Dementsprechend soll auch künftig 
das Thema Ethik und das Menschen­
bild im Mittelpunkt der Ausstellungen 
stehen. 

Besucher nach Murg locken sollen 
schliesslich auch Lesungen und Kon­
zerte, welche in der Alten Spinnerei 
stattfinden werden. Noch in diesem 
Jahr ist ein Auftritt des Bündner En­
sembles ö! geplant. Auf dem Programm 
steht damit Neue Musik. 

«Schwerpunkt Skulptour». Bis 
30. August. Alte Spinnerei, Murg. 
Weitere Infos im Internet unter  
www.seekultour.ch.

Vielfalt bleibt das Markenzeichen in Locarno
Das Filmfestival von Locarno setzt auch in seiner 68. Ausgabe vom 5. bis 15. August auf stilistische und geografische Vielfalt. Im  
Internationalen Wettbewerb kämpfen 18 Produktionen um den goldenen Leoparden – darunter das Schweizer Kollektivwerk «Heimatland».

Zehn junge Regisseurinnen und Regis­
seure einer neuen Generation von Fil­
memachern inszenieren in «Heimat­
land» eine provokative Fiktion: die Ab­
hängigkeit der Schweiz vom Ausland. 
Der Direktor des Filmfestivals von Lo­
carno, Carlo Chatrian, zeigte sich am 
Mittwoch bei der Präsentation des Lo­
carno-Programms in Bern überzeugt 
davon, dass dieser politische Film für 
Gesprächsstoff sorgen wird.

«Heimatland» ist eines von zwei 
Erstlingswerken im internationalen 
Wettbewerb. Ansonsten finden sich in 
der wichtigsten Locarno-Sektion einige 
prominente Rückkehrer, unter ihnen 
die belgische Regisseurin Chantal 
Akerman, die ihren neusten Dokumen­
tarfilm «No Home Movie» vorstellt. Das 
Haus als Beziehungsraum und Kris- 
tallisationsort von Geschichten ist für 

Locarno-Direktor Chatrian das verbin­
dende Oberthema des diesjährigen 
Festivals. «Seit wir einer stetigen Bil­
derflut ausgesetzt sind, ist das Kino 
vielleicht nicht mehr das Haus der 
Welt.» Doch Locarno biete als «Haus 
der Filme» einen Ort der Begegnung 
und des Austausches.

Weltpremiere zum Festivalstart
Eröffnet wird das Festival am 5. August 
auf der Piazza Grande mit der Weltpre­
miere des US-Streifens «Ricki and The 
Flash» von Jonathan Demme, in dem 
Meryl Streep eine alternde Rocklady 
spielt. Unter den 19 Filmen, die auf der 
Grossleinwand des populären Frei­
lichtkinos gezeigt werden, sind auch 
drei Schweizer Produktionen.

Sowohl «Amnesia» des schweize­
risch-französischen Regisseurs Barbet 

Schroeder wie auch «La Vanité» des 
Westschweizers Lionel Baier waren im 
Mai am Festival von Cannes urauf- 
geführt worden. Weltpremiere feiert  
der Kurzfilm «Erlkönig» von Georges 
Schwizgebel. Den erfolgreichen Ani­
mationsfilmer würdigt das Festival zu­
dem mit einem einem Querschnitt sei­
ner Werke.

Die Retrospektive widmet das Fes- 
tival dieses Jahr dem US-Regisseur 
Sam Peckinpah (1925–1984). Gezeigt 
werden alle seine Kinofilme, darunter 
etwa der Kult-Western «The Wild 
Bunch» (1969). Für einen Hauch von 
Hollywood sorgen zudem die Schau­
spieler Edward Norton und Andy Gar­
cia, die am Festival mit Spezialpreisen 
beehrt werden. Leoparden für ihre Le­
benswerk erhalten die französische 
Schauspielerin Bulle Ogier sowie der 

georgische Regisseur Marlen Khutsiev. 
Die Ehrenleoparden gehen an die Fil­
memacher Marco Bellocchio und Mi­
chael Cimino.

Prominente Jury
Prominent besetzt ist auch die fünf­
köpfige Jury des Hauptwettbewerbs. 
Über die Leoparden-Vergabe entschei­
den der deutsche Schauspieler Udo 
Kier, US-Regisseur Jerry Schatzberg, 
der israelische Regisseur Nadav Lapid, 
die mexikanische Festivaldirektorin 
Daniela Michel sowie die südkoreani­
sche Schauspielerin Moon So-ri.

Unabhängig vom Festival program­
miert wird die viel beachtete Kritiker­
woche. In der vom Filmjournalisten­
verband SVFJ kuratierten Auswahl  
finden sich auch zwei Schweizer  
Premieren: Im Dokumentarfilm «Als 

die Sonne vom Himmel fiel» erinnert 
Aya Domenig, Schweizerin mit japani­
schen Wurzeln an den Abwurf der 
Atombombe über Hiroshima.

In «Lampedusa im Winter» zeigt 
Jakob Brossmann den Alltag auf der 
italienischen Flüchtlingsinsel. Ein wei­
terer Schweizer Film ist in der Sektion 
Cineasti del presente zu sehen: «Kee­
per» von Guillaume Senez mit dem 
17-jährigen Jungstar Kacey Mottet 
Klein, der bereits als 10-Jähriger in 
«Home» von Ursula Meier brilliert 
hatte. (sda)

Das Filmfestival von Locarno findet 
vom 5. bis am 15. August auf der 
Piazza Grande in Locarno statt. 
Weitere Informationen zum Festival 
und Tickets gibt es unter:  
www.pardolive.ch

Die Organisatoren: Andrin Schütz (links) und Dieter von Ziegler präsentieren in Murg derzeit unter anderem Skulpturen von Linard Nicolay (Bild links) und Peter Nutt.� Bilder Marco Hartmann

Auf die Spinnmaschinen  
folgen die Kunstwerke
Der Ende 2014 gegründete Verein Seekultour möchte dem Walensee-Gebiet die zeitgenössische Kunst  
näherbringen. Zum Auftakt werden in der Alten Spinnerei in Murg schwerpunktmässig Werke von  
Linard Nicolay und Christian Bolt gezeigt. 

Dem Bildweg soll  
ein Skulpturenweg 
folgen, der dereinst 
um den ganzen 
Walensee angelegt 
wird.
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